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Hans Sorgenfrei am Kindbette. 


Ja, Weib, den neunten Knaben, 
Den bracht' ung heut' der Storch, 
Und ob wir gar nichts haben — 


Wir leben froh auf Borg! 


Hab' ich erſt Geld empfangen, 

So hört, wer mahnend kommt:: 

„Sind größer erſt die Rangen, 
Bezahl' ich Alles prompt!“ 


Und mag es lange waͤhren, 

Der Borg fol uns nicht reu'n! 

Daß Neune Zwei ernähren, 

Geht eh'r, als Zweie Neun! er 
u | O' rnm 


Zr "mn 
Drum mehret heut' die Erraplen 
Des Gluͤckes uns der Storch: 
Giebt's Einen mehr zum Zahlen, 
Lebt ſich rer man auf Borg! 
Ed. Rolle. 


— 0000 


Ungleiche Folge der gewaͤhrten und versagten 


Gaſtfreunoſchaft. 


Der ruſſiche Zaar, Iwan te, beſtieg im Jahre 1550 
den Thron und machte ſich zur Pflicht, die Sitten ſei⸗ 
nes Volckes in manchen Crücten zu verbeſſern. 

Er pflegte öfters verkleidet umher zu reiſen und bald 
in dieſes, bald in jenes Haus einzukehren, um zu erfah⸗ 
ren, wie feine Unterthanen lebten, ob fie zur Genüge 
hätten oder an Veduͤrfalſſen Mangel litten, ob fie ſich 
über des Zaars Regierung freuten oder Urſachen haͤt⸗ 
ten, mit ihr unzufrieden zu ſeyn. Er belehrte ſie, wenn 
fie Unrecht hatten, und half in der Folge der Unzufrie⸗ 
denheit ab, wenn er fie gegründet fand. 

Eines Abends kam er nicht weit von Illoskwa in 
ein Dorf, als ein armer Fußreiſender, an, ging in ein 
Haus und bat deſſen Bewohner, ihn bis den andern 
Tag zu beherbergen. Zur Antwort bekam er: fie föne 
ten es nicht; er möge weiter geben. Er ging und 
machte auf ähnliche Weile den zweiten und dritten 
Verſuch, ohne ſich einer Herberge und einiger Erquis 
ckung zu erfreuen. Manchem verwies er bitter ſeine 
Hartherzigteit und gab ihm Gründe an, mitleidig und 

x wohl» 
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wohlthaͤtig zu ſeyn. Aber er predigte dieſe Lehren der 
Menſchenliebe nur tauben Ohren. Da er uͤberall ver⸗ 
geblich angeſprochen hatte, kam er zuletzt in eine Hütte, 
deren Wirth ihn willig und freundſchaftlich aufnahm, 
mit der, jetzt landuͤblichen, Formel: Nimm fürlieb 
mit meinem Salz und Brod! Der gut⸗ 
muͤthige Wirth erquickte den Zaar durch ein Abends 
eſſen, ſo gut als er es geben konnte, bereitete ihm zur 
Ruhe ein Lager und bat ihn, ſich ſo zu behelfen, weil 
feine, Frau auf dem Wege ſey, Mutter zu werden, und 
deswegen dle beſſere Wohnſtube und das Bette ein⸗ 
nehme ). . ö x 
In der Nacht kam die Frau wirklich mit einem 
Klade nieder, ohne daß dies fehr die Ruhe des Beher 
bergten ſtoͤrte. Schon am frühen Morgen ſtand der 
Zaar von feinem einfachen Lager auf und ſchickte ſich 
an, wegzugehen, indem er feinen Wirth für die gute 
Aufnahme, für das Abendeſſen, für das Lager und für 
das Anerbieten eines Fruͤhſtuͤcks dankte. „Ich will 
auch ſuchen,“ ſprach der Zaar, dir deine Gutthat zu 
vergelten und dir morgen einen Pathen zu deinem 
Kinde bringen.“ Der ehrliche Bauer aͤußerte zwar 
kein beleidigendes Mißtrauen gegen dieſes Verſpra⸗ 
chen eines Mannes in einem armſeligen Kleide, aber 
er erwartete nichts fo wenig, als deſſen Erfüllung, unh 

dachte weiter nicht daran. 
i Den 


) So gaſtfrei, wie dieſer Bauer, find gewoͤhnlich 
die Ruſſen gegen Reiſende und Fremde im ganzen 
Lande, nur jetzt nicht mehr an den Heerſtra 
3 der Naͤhe der Staͤdte, beſonders der 
großen. 
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Den andern Tag ſah der Bauer eine prachtvolle 
Reuterei, den Zaar und feine Hotherren, ſich nahen 
und bei feiner Hürte Halt machen. Der Zaar ſtieg 
vom Pferde und fragte: „Kennſt du mich noch, Bruͤ⸗ 
derchen?“ (Braten) Mit der tiefſten Verbeugung 
antwortete der zitternde Bauer: „Sehr gut Vaͤter⸗ 
chen! (Batuſchka) Du biſt ja unfer gnaͤdigſter Zaar 
Iwan.“ — „Richtig! Aber ich bin auch der arme 
Deiſende, den du vorgeſtern beherbergt und gepflegt 
haſt.“ Der Bauer wußte vor Verwunderung nicht, 
was er ſagen oder thun ſollte. „Nun, du wirſt dich 
doch erinnern,“ fuhr der Zaar fort, „daß ich dir vers 
ſprach, einen Pathen zu deinem Kinde her zu fuͤhren. 
Ich bin ſelbſt der Pathe, den ich dir verſprach, und 
du wirſt kuͤnftig mein Gevatter ſeyn. Mache daher 
Anſtalt, daß nach einer Stunde die Taufe geſchehen 
konne. Ich will mich wieder einſtellen.“ Et ritt 
weiter. B 
Nach der Ruͤckkehr des Zaars wurde die Taufe vor» 
genommen. Seine ruſſiſche Majeſtaͤt hielt ſelbſt das 
Kind zur Taufe. Dann ſtellte er dem Bauer eine 
Verschreibung zu, die ihn, nebſt feiner Familie, in 
der Zukunft vor allem Mangel ſchuͤtzte. Der gute 
Dauer war noch Über Alles, was vorgegangen war, 
wie im Traume. Da er nun aber nicht mehr zwei» 
feln konnte, daß dieß Alles wirklich und Ernſt fey, 
namlich: daß er aus einem 5 1 Bauer ein wohl⸗ 
babender Mann werden ſollte, da war Freude und 
Dankbarkeit feine einzige Empfindung. Thraͤnen 
rollten über feine Wangen. Er warf ſich dem guͤtigen 
Herrſcher zu Fuͤßen, und mußte nicht, wie er herzlich 
genug 
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genug ſelnen Dank ausprücen ſollte. „Laß das gut 
ſeyn und gegen einander aufgehen,“ fagte der Zaar 
und reichte ihm freundlich die Hand.“ Im Grunde 
Haft du mir mehr gegeben, als ich dir vergelte.“ 
Der Bauer wollte ibm nun noch bezeugen, daß er ja 
nur gethan habe, was jedes Menſchen Pflicht in ſol⸗ 
chem Falle ſey und daß er zu arm geweſen, um ſeinen 
Gaſt ordentlicher und beſſer zu bewirthen; aber der 
Zaar fagte ihm: „Ich kann dich nun nicht länger 
anhoͤren, weil ich bier noch etwas Wichtiges zu ver⸗ 
richten habe.“ Darauf wendete er ſich zu elnem 
feiner ihn begleitenden Hofteute und beauftragte ihn, 
alle Häufer dieſes Dorfes niederrelßen zu laſſen, aus⸗ 
genommen das einzige, das ihm die Herberge nicht 
verſagt hatte. Die Hofleute erſchracken uͤber die 
Strenge dieſes Befehls, weil fie wußten, wie ſelten 
der Zaar feinen Willen änderte, wenn er einmal aus 

Uederlegung befohlen hatte. 2 
Der rechtſchaffne und begluͤckte Bauer empfand 
dieß noch tiefer. Er warf ſich abermals dem Zaar zu 
Füßen und flehte ihn an, doch feine Nachbarn und 
Brüder wegen ihrer Llebloſigkeit nicht fo hart zu bes 
ſtrafen. Schweig und ſteh auf,“ ſprach der Zaar 
mit Herrſcherſtimme; „dieſe Bitte kann ich dir nicht 
gewähren Du verſtehſt gar nicht, wie man boͤſe 
Menſchen behandeln und zur Sinnesaͤnderung brin⸗ 
gen muß. Wuͤrde ich meinen Befehl in eine bloße 
Drohung verwandeln und deine Nachbarn nur ermah⸗ 
nen gegen arme Reiſende in Zukunft liebreich und 
wohlthaͤtig zu ſeyn, fo wuͤrden fie es nie lernen. 
Wenn ich Me aber in den Zuſtand ſetzen laſſe, ar 
e 
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fie durch ihre eigene Empfindung erfahren, wie fraurig 
und druͤckend es ſey, zur Zeit der Kälte erquickungslos 
unter ſreiem Himmel zu liegen, ſo werden ſie in ſich 
gehen und ſich beſſern. Entdecke ich noch irgend ein 
Dorf, deſſen Bewohner deinen Nachbarn gleichen, fo 
fol es ein Aſchenhaufen werden. Ich wänfche, daß 
man die Nachricht von meiner Strafweiſe nach allen 
Seiten big zu den Grenzen meiner Länder verbreite.“ 

Dieſe Worte des eben fo guͤtigen als ſtrengen Fürs 
ſten mußte einer der Hofleute den zuſammengeruſenen 
Bauern bekannt machen und dann die Vollziehung der 
beſtimmten Strafe beforgen laſſen. 


Heil dem, der den Verlaßnen hilft! 
Ihm wird in Noth nicht Rettung fehlen. 


— —— 


ren n eee De 
Zu den mannigfachen Mitteln, die die große Maria 
Thereſia zur Unterdruͤckung des unſterblichen Friedrich 
hervorſuchte, zahlte man auch das Zuruͤckbehalten aller 
Gefangenen ſeines Heeres, von deren Auswechſelung 
fie nie etwas hören wollte. Es war in den damaligen 
Kriegen, die viel anſtaͤndiger geführt wurden als die 
neueren, Sitte, während der Winterquartiere die Ger 
fangenen Grad, für Grad auszutauſchen, und den 
Ueberſchuß nach einer beſtimmten Taxe mit Gelde aus⸗ 
zulöſen; die Kaiferin aber ging von dieſer Sitte ab, 
hoffend, daß das menſchenarme Preuſſen es mit ihren 
teichbevoͤlkerten Erbſlaaten in der Rekrutirung nicht 
aus⸗ 
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aushalten werde. Die Gefangenen wurden daher auf 
dem rechten Donauufer in kleine Orte vertheilt, und 
führten dort bis zu ihrer Befreiung durch den Hu⸗ 
bertsburger Frieden ein peinliches, kuͤmmerliches Leben, 
welches ihnen durch den Widerſpruch noch mehr ver⸗ 
bittert wurde, in dem ihre Gefuͤhle mit denen ihrer 
Umgebung fanden; und dieſe Umgebung hatte die 
Gewalt in der Hand und keine Urſach irgend elne 
Stimmung zu verlaͤugnen. 
Eine en Abtheilung preußifcher Offiziere befand 
ſich in Krems, unter denſelben der jetzt verſtorbene 
Gewaͤhrsmann dieſer Anekdote. ö 
Die erſten Akte der Schlacht bei Torgau waren 
vollendet, die wiederholten ſtuͤrmenden Angriffe des 
Koͤnigs zuruͤckgewieſen, und als Sieger verließ der 
verwundete Daun, für feine Perfon, den Kampf, und 
fertigte Couriere ab mit der Freudenpoſt für alle Ver⸗ 
buͤndete, da begannen Zieten und Moͤllendorf, gegen 
die dramatiſche Regel, daß die Hauptperſonen in den 
erſten Acten vorkommen muͤſſen, den dritten mit Erobe⸗ 
tung der Höhen von Siptitz, und Daun mußte feine 
Berichte durch nachgeſandte Courlere berichtigen. 
Nun pflegt der Freudeubringer aber raſch dem vollen 
Botbenbrodt entgegen zu eilen, während der Trauer⸗ 
verkuͤnder nichts zu verſaͤumen glaubt, fo geſchab es 
denn, daß Reſidenzen und Provinzen von Becher⸗ 
klingen und Vivatrufen, Glocken- und Karthaunen⸗ 
ſchall Halten und knallten, und der ſeltne Fall eintrat, 
daß der liebe Gott es einmal Allen recht gemacht hatte, 
denn der wurde in Patis und Londen, in Peters barg 


und Berlin, wie in Wien nach beſter Form A 
Er u 
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Auch der Praͤlat von Kettwein bel Krems wollte 
nicht zuruͤckbleiben in patriotiſchen Aeußerungen feiner 
Freude, und ſchoß dreimal Biftoria mit feinen Kloſter⸗ 
Fanonen zum innigen Schmerze der Preuſſen, die mit 
verhaltenem Ingrimm zuhören mußten. Bald wur⸗ 
den fie getroͤſtet. Des vermeinten Sieges Folgen blie⸗ 
ben aus, der Ruͤckzug der Oeſtreicher nach Böhmen 
ließ ſich nicht beſchoͤnigen, die Wahrheit drang durch, 
und tichtete die Gebeugten wieder auf. Ihre Freude 
durfte zwar nicht laut werden, doch im vertrauten 
engeren Kreiſe ſprach ſie ſich unverhohlen aus, und 
einer der Offiziere, den das voreilige Viktorienſchießen 
des Praͤlaten vor Allem erbittert hatte, ergoß jetzt fria 
nen Unwillen in folgendem Gedicht. 


Nimm Du, hochwuͤrdiger und hochgelahrter Mann 
Den waͤrmſten Dank von uns in dieſen Zeilen an 

Du fei'rteſt einen Sieg, den wir nicht feiern koͤnnen, 
Und ließeſt Dein Geſchuͤtz von Wall und Mauern 
2 brennen. 


Tief beugte uns der Schmerz, als die Karthaunen 
knallten, 
Schier war uns um das Herz, als ſollt' es ſich zer⸗ 
ſpalten, 
Doch heilend legt der Sieg von unſern Waffen⸗ 
bruͤdern 
Uns Balſam auf die Wund'. Wir feiern ihn mit 
. Liedern, 


Und bitten Dich recht ſehr, daß es uns baß erfreue, 
Schieß, o Hochwuͤrdiger, o ſchieße bald auf's neut. 


Allge⸗ 
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Allgemeiner Beifall ward dem Dichter, und Im Rau⸗ 
ſche der Luft unterſchrieben ſich alle Anweſende, und 
ſandten dem Prälaten die Verſe zu, ohne an die Fol⸗ 
gen zu denken, die eine fo dreiſte Neckerei haben konnte. 

Der Prälat, ein ſebr biederer Mann, dachte zu edel, 
um der Verhaͤltniße Kraft für ſich zu benutzen, und fo 
mit ungleichen Waffen zu kaͤmpfen. Er ſandte den 
Offizieren nachſtehende Antwort. 


Ihr habt, geehrteſte, beruͤhmte Martisſoͤhne, 
Ein Danklied mir geweiht zum Spott und zum 


Gehoͤhne. 

Dank ſag' ich Euch dafür, doch geb' ich Euch dle 
Lehre 

Daß Euch zu Eurem Witz Befcheidenpeit gehöre, 


Ich ſchoß zu Gottes Ehr und Ruhm der Kaiferin, 


Als uns die Fama fagt, wir hätten den Gewinn; 
Das Gluͤck iſt wandelhaft und Euer Koͤnig groß, 
SGiebt ihm das Ungluͤck auch den allerhaͤrtſten Stoß, 

Wird man doch ſeinen Ruhm in ſpaͤten Zeiten hoͤren. 

Er giebt der ganzen Welt und Euch die beſten Lehren, 

Im Ungluͤck nicht verzagt, im Gluͤck nicht groß 
gethan, 

Zeigt ein gefegt Gemuͤth und großen Friedrich an. 


Zugleich wurden alle Unterſchriebene zu einem Mits 
tagsmahle in die Praͤlatur geladen, wo auf des Koͤnigs 
und der Kaiſerin Geſundheit mehr als ein Pokal in 
friedlicher Einigkeit geleert wurde. N 


W. b. Studnſtz. 
— b — 


\ 
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Werth eines guten Gewiſſens. 


Der arabische Dichter Sabi traf auf einer feiner 
Reiſen einen Menſchen, der von einem Tieger faſt halb 
aufgefreſſen war. Sadi ſuchte ihn zu troͤſten, da er 
weiter nichts fuͤr ibn thun konnte. Statt der Ant⸗ 
wort richtete der Ungluͤckliche feinen ſterbenden Blick 
zum Himmel und ſagte: „Guter Gott, ich danke dir, 
daß mich nur die Biffe eines wilden Ungeheuers, nicht 
aber Gewiſſensbiſſe, zu Boden druͤcken.“ 

2 g g 0 — a 


Ich pfleg’ zu wählen und zu waͤhnen 
N Als kleines Wort; 
ER Doch bring“ als großes ich auf A Pac 
Br "EN mate fort. 


—̃ — 
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Anzeigen. 


Verordnung der Koͤnigl. Regierung, betreffend das 
voerbotwidrige Aushängen gefächter 7 — aus den 
Boͤden der Häufer nach der Straße hn. 
Es werden in den Städten noch immer hin und mies 
der von den Faͤrbern ihre gefärbten Zeuge und Garne 
auf Stangen aus den Böden ihrer Haͤuſer nach den 
Straßen bin, zum Trocknen ausgebangen. Dies ge⸗ 
waͤhrt nicht nur einen poltzellichen Uebelſtand, ſondern 
es koͤnnen auch dadurch, wenn Pferde vor dem Hin⸗ 
und Herflattern dieſer aus haͤngenden Zeuge ſich ſcheuen, 
roße Gefahren für Reitende und Fahrende auch ſelbſt 
für Fußgänger herbeigeführt werden. Dieſer Miß⸗ 
brauch wird daher, ohne Ruͤckſicht, wie lange er bei 
einzelnen Haͤuſern ſchon beſteht, hiermit bei unfehlba⸗ 
ter, nach den Umſtaͤnden abzumeſſender poltzellicher 
Beſtrafung verboten, und werden zugleich nicht nur 
diejenigen, welche ſolche in Zukunft verſchulden follten, 
ſondern auch die Orts⸗Polizel⸗ Behörden, welche dies 
fen Misbrauch ferner dulden, für alle daraus entſte⸗ 
denden Nachtheile verantwortlich gemacht. 
I. A. 350, Febr. II. Breslau den 22. April 1823. 
f Koͤnſallche Preußiſche Regierung. 3 
5 Bekannt mach un g. 


Wir haben zur Bequemlichkeit des Pudlleums auf 
dem geweſenen Exerclerplatze vor dem Neißer Thore 
einen Platz für den oͤffentiſchen Gebrauch zum Abtrock⸗ 
nen der Wäfche elurlchten laſſen, und briugen dies mit 
dem Bemerken zur offentlichen Kenntulß, daß jeder, 
der Wäfche dort trocknen laſſen will, für eden Raum 
von einem Pfahle zum andern, das iſt für 25 Ellen, 
drel Pfennige Courant an den Stadtzoll⸗Etnnehmer 
Nein am Nelßer Thore, gegen Qulttung zu entrich⸗ 
ten; für die nörhigen Schnuren aber ſelbſt Sorge zu 
tragen hat. Brieg, den 9. May 1823. 
: Der Magliſtrat. 
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Bekanntmachung. 


Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Ks 
nig! Polizei⸗Amtes vom 24ten October v. J., iſt 
in Folge der Beftättigung der Koͤnigl. Reglerung vom 
25ten September pr. feſtgeſetzt worden: 
daß jede Herrſchaft für jeden weiblichen Dlenſt⸗ 
bothen Vier Sgr. Courant, und jeder weibliche 
Dienſtbothe auch Vier Sgr. Courant vom ıten 
October v. J ab, beim Aufziehen vom erſten Tage 
der Dienſtzeit an, mithin alle Viertels Jahre in 
Voraus zum weiblichen Dlenſtbothen⸗Kranken⸗ 
Inſtitut beizutrogen hat. 


Es iſt bin und wieder die Verpflichtung zur Voraus⸗ 
bezahlung der Beitrag ſowohl von Seiten der Herr⸗ 
ſchaften als der Otenſtbothe bezweifelt worden; wir 
bringen daher obige Lendespoltzeiliche Feſiſetzung hier⸗ 
mit wiederum in Erianerung. 

Zur mehreren Ueber, eugung der biesfaͤlligen Inte⸗ 
reſſenten bemerken wir noch, daß die Vorausbezahlung 
dieſer Art Beltraͤge [ton aus folgenden Gründen Statt 

nden muß, einmal, weil von Seiten der Provinzial⸗ 

eglerung dleſes Verfahren befohlen worden, zum 
zweiten, weil, wenn die hierbei konkurrirenden Dienft; 
bothen Im Laufe des Quartals frank werden und die 
Aufnahme ins Inſtttut, wenn die Erklaͤrung zum Bei⸗ 
trag erfolge if, verlangen koͤnnen, und zum dritten, 
weil die weib ichen Dienftbothen nicht allein nach Ver⸗ 
lauf eines Quartals, ſondern auch oft in demſelben 
wechſeln, fo wie zum vierten, weil es aus den ad 2 
und 3 angegebenen Umſtaͤnden zur Sicherung der In⸗ 
ee ſchlechterdigs nothwendig iſt. 
lüß ich fügen wir noch außer der in der oben bes 
zogenen poltzeilichen Bekanntmachung enthaltenen Wars 
nung die Bedeutung hlerbel, daß im Fall wiederholt 
über die dem die Beiträge einholenden Diener 2 — 
ahrnen 
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fahrnen Unanftändigkeiten und Beleidigungen Klage 
gefuhrt wird, die betreffende Herrſchaft oder der Dienſt⸗ 
dothe zur polizeilichen Unterſuchung und Beſtrafung 

gezogen werden foll. Brieg, den 6 May 1823, 

—— — —ñꝑ——ͤ 
Bekanntmachung. 

Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß am 
ten Junt d. Jahres Früh um 9 Uhr in der Kaͤmmerei⸗ 
ſtube die un erm Sonnen kram ſub No. 43 belegene bisher 
von ber verwittweten Zuͤchner Juliane Wagner inne 
gehabte Bude auf Lebenszeit oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
biethenden vermiethet werden ſoll, und daß die Bedin⸗ 
gungen im Termine ſelbſt vor gelegt, auf Nachgsbothe 
aber in keinem Falle geruͤckſichtiget werden wird. 

Brieg, den roten Mut 823. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es fol in dem Kämmereidorfe Alzenau der Neubau 
einer maſſiven Schaͤferwohnung erfolgen, zu deſſen 
Verdingung ar den Mindeſtfordernden ein Lleitatlons⸗ 
Termin auf den 21ſten d. Monats früh um 10 Uhr hle⸗ 
ſelbſt im Raths⸗Seſſions-Zimmer anberaumt wor⸗ 
den iſt und wozu Entreprteſeluſtige hiermit vorgeladen 
werben. Die dießfaͤlligen Bedingungen, Anſchlaͤge und 
Zeichnung liegen zur Einficht in der Raths⸗Reglſtra⸗ 
tur bereit. Brieg, den gten Moi 1823. 

Der Magiſtrat. 


Warnung. \ 
Das Gehen außerhalb den Promenaden, und da 
Zertreten des Graſes auf den ehemaligen Veſtunge⸗ 
werken wird hiermit bei Fünf Sgr. Strafe, zum Ber 
fen der Armencaſſe und des Denunctanten, unterſagt. 
Brieg, den 7. May 1823. { 
8 Koͤnigl. Preuß, Polizey⸗Amt. 
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Bekanntmachung. 
Das Melden aller hier anzlehenden oder uͤbernach⸗ 
tenden Fremden, wird dem hieſigen Publicum bei Einem 
Reichsthaler unausbleidlicher Drönungsfirafe hiermit 
in Erinnerung gebracht. Brieg, den 12. May 18g. 
8 Koͤnigl. Preuß. Polizey Amt. 
/ Avertissement. 
Dias Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß die zu Groß > feu: 
buſch ſub. Nro. 36 gelegene Freigaͤrtnerſtelle, weiche 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 2009 Rthl. 
25 fgl. 6 d“. gewuͤrdiget worden, a dato binnen 6 Mo⸗ 
nathen und zwar in Termino peremtorio den 7. Jullus 
1823. Vormittag 10 Uhr bey demſelben öffentlich vers 
kauft werden fol. Es werden demnach Kaufluſtige 
und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwähn⸗ 
ten peremtoriſchen Termine auf den Stabtgerichts⸗ 
Zimmern vor dem Herrn Juſtiz-Aſſeſſor Hoffertig in 
Perſon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſchel⸗ 
nen, ihr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß erwaͤhnte Beſitzung dem Meiſtbietenden und 
Beſtzahlenden zugeſchlagen, und auf Nachgebothe nicht 
geachtet werden ſoll. Brieg, den 12. December 1822. 
. Koͤnigl. reuß. Land⸗ und Stadt: Gericht. 
Empfehlung. a 
Die fo ſchoͤnen als ſehens werthen Cosmoramaſchen 
Vorſtellungen des Herrn Blank in dem Haufe des 
Herrn Poſt⸗ Director Schneege ſchelnen hier noch nicht 
ſio bekannt zu ſeyn, als fie es verdienen. Untertzeich⸗ 
neter beehrt ſich demnach im Auftrage mehrerer Ken⸗ 
ner und Kunſt⸗Freunde, welche dieſen angenehmen 
enuß des Anſchauens mit ihm theilten, ein geehrtes 
ublikum darauf aufmerkſam zu machen, mit der 
erſicherung: daß es keinem gereuen wird dieſe Dar⸗ 
ſtellungen geſehen zu haben. f 
i Der Mahler und Zeichen Lehrer am Koͤnlgl. 


Gymnaſtium Joh. Felder. 
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Anzeige. 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hler⸗ 
durch ergedenſt an, daß ich mich hleſelbſt als Mahler 
etablirt dabe, und ſowobl Zimmer als auch in Oel 
mahle. Verſpreche billige en ns. 


wohnhaft auf dem Ringe in No. 459, 


Concert Anzeige. 
Einem hochzuverehrenden Pudl kum zeige ich biers 
mit ergebenſt an, daß Mittwoch den 22ften Mal 
die Garten- Concerts durch die Sommer: Monate 
ihren Anfang nehmen; wozu gefalligſt einladet 
S a G. Bode, Coffetler. 


Anzeige. t 2 
Meinen geehrteſten Goͤnnern und Freunden zeige ich 
hlerdurch ergebenft an; daß ich mich jetzt als Sch loſſer 
etablirt habe, und auf der Langengaſſe in dem Hauſe 
der verwitweten Frau Horndrechsler Löwe wohne. 
Allen denjenigen, welche mir ihr ſehr ſchaͤtzbares Zus 
trauen ſchenken, und mit ihren guͤttgen Auftraͤgen 
beehren wollen, verſpreche ich die reellſte und beſte 
Bedienung. j 

| Heinrich Nachtigall, d. jüngere, 


f Wohnungs- Veranderung. 

Allen hleſigen Einwohnern und Goͤnnern zeige ü 
hiermit ergebenſt an, daß ich meine gehadte Woh⸗ 
nung auf der Mollwitzer Gaſſe aufgegeben, und gegen⸗ 
waͤrtig auf der Wagnergaſſe deim Tiſchler⸗Meiſter 
Jenner wohne. Bitte um geneigten Zuſpruch. 

Schuman fen, Glaſer⸗Mſtr. 


Zu vertaufen 5 

Auf der Aepfelgaſſe iſt das Haus No. 272 aus frler 

Hand zu verkaufen. Das Nähere ift bet dem Eigens 

thuͤmer zu erfahren auf det Muͤhlgaſſe in den drel Hech⸗ 
ten bei dem Blerſchenk Kuͤhnel, ſenio r. 
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Zu vermlethen. . 

In No. 401 auf der Zollgaffe iſt der Oberſtock bes 

ſtehend in 4 Stuben, nebſt Küche, Keller und Zubehoͤr 

zu vermiethen, und zu Johanni d. Jahres zu beziehen, 

Die näheren Bedingungen find Dei dem Elgenthuͤmer 
zu erfahren. f 


0 Zu vermlethen 
Iſt ein bequemer Wagenſchuppen, und das Nähere 
hieruͤber im Nikolal Kirchenamte zu erfahren. 


Zu vermlethen. 

In dem Hauſe No. 370 auf der Burggaſſe iſt die 
obere Etage, beſtehend in vier Stuben nebſt Alkove, 
ſo wie allem für eine Familie Hierzu noͤthigen Gelaß, 
zu vermiethen und Johannt d. J. zu bestehen; darauf 
Reflectirende beleben ſich bei dem Eigenthuͤmer zu 


melden. - Lazarus Schleſinger. 
— — 


Zu vermliethen. 

In No. 173 am Ringe iſt eine Stube zu vermlethen, 

und kann ſchon den ıften Junk bezogen werden. 
Zu ver miethen. 

Auf dem Ringe in No. 55 iſt der Oberſtock nebſt 

Zubehör zu vermiethen, und kann zu Johannt bezogen 
werden. Desgleichen im Mittelſtock eine Stube vorn 
heraus auch zu Johan ni zu beziehen. 

Hausmann. 
1 Verloren. 

Ein ſilberner Eßloͤffel iR vor ohngefaͤhr 14 Tagen 
aus einer Kuͤche verloren gegangen. Sollte derſelbe 
iegend jemanden zum Verkauf angeboten werden, fo 
bittet man denſelben an ſich zu halten, und es gegen 
verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in der Wohlfahriſchen 
Buchdrnckerei anzuzeigen. 


1 


